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298 SRoos : Ofteru.

Sufboto. aSegeiationäbitb.

©ftern.
SSon fj. SRooë.

„©rüemi SBiebnedjt, Öftere!" fjeifjt'ê i

be Sureregel, urtb me t)ött feite meine, '§ toarb

fie ertoolfte I)ür briber einift ©» ift gtoor e fpoti
Öftere g'ft), erft gäge SO'iüti SCBeröIIe, ltitb gärt»

turne tjeb'ê jo fcfio palbfcC>uepödj.§ ©ra§ g'fja, itnb
no |Mjer§; bo |eb bä bonitftig» Slberötte futber
einift rädjt bie BöS ©gte füre g'cf)cl)ri: 21 m 3Jtitt=
innere nolimiitag peb'ë bait ag'fange djügeS
miem im Börnig, Bf# g'ytacfit; bo beb'ê afo uftue,
nom 23t)§lvinb, itnb e§ ift gang glang toorbe.

©net fftadjt, ©briefifiluefi, abe SBIüe'mli unb
©reêli! ©ä ©barbonn'ftig beb be Sure griMi
angft g'madjt: fpgäbfli finb a be Säume g'I)an=

get, be g'frornig ©djnee beb '§ ©ra§ g'Sob'e

briitft; cïjalt unb uljeintelig ifcb' g'fb- ®'©pu=
btuemec£)öpf finb palB gue g'fb urtb ume=

g'cbrûmmt; D'©bïecBlettIi bänb fi g'fämeg'Ieib

g'ba; aiïeê beb griiëli trurig brgg'Iuegt unb am

trurigfte b'Äüt. $a§ ift e ©bartoudje g'fb! Sef=

feê unb STcareije! Siângë Surli beb Bi=n em

felber bärt'ft: „So, jo! me g'febb, ab be fjjeilanb
g'ftorBen ift! ,®eê fbeu met) itnb bitffe ©djnee!
2Sa§ mite' mer au afo'b?" — ©e ©îjarfrtjiig ift
no truriger g'fb; ftiEC, griiëli fti'II! ©'Sögel,

b'fftinberftore, too fdjo djo g'fb finb, bänb ume=
g'djluberet" unb finb fdjier §unger£ berfrore.
Sont ©bilefürgefjp itfe beb mer niib g'bört toe=

ber b'Safffe, toenn aim ig toiber e SfaHuer*
a'gangeit ift. ©e gang ©ag finb fdjtoargg'(bleibt»
nig Siit gäg be (Stjile unb bo be ©bile g'Ioffe,
ftiïï, trurig, itnb bänb b'($böpf lo bunge, toie bie

bg'fronte Slüerne. Stu b'@etrmbarfcf|üeter bänb
büt ibreê Sanne, Soëgen unb SmrtnfelaBfBb If
fg. Sugeb bet fitft fei ©itgeb; aBer ietg I)ünb fie
bort) ait fftefung® ag'nob. ©ê beb fi aber au
g'bört; nib toäge be ©belli, aber toöge ber ©bar=
toiubeggl!

2liu ©antftig ;g'mittag 'iff b'<Sunne ebo; not)
itnb nob if! Bc ©cfjnee etoägg 'gange; b'Strofge
bänb 'trocknet ; '» @ra§ ift ufg'ftartbe; '§ ift
toermer toorbe bitffen unb toermer binnen im
ffägg bo be Sitte — b'Ipoffnig ift cffo Unb uf
einift beb'ê IpH ag'fange tüte mit aïïtie ©logge:
„Öftere, Öftere! ©briftuS ift erftanbe!"

i febneten, ftürmen; * bor ^roft t^Iotternb Berum»
gefeffen; Stirct)ent>ort)at(e; '* bie brei SRofenträngc
Btntereiuanber gebetet; Stöfon, Vernunft.

298 I. Roos: Ostern.

Lushoto. Vegetationsbild.

Gstern.
Von I. Roos.

„Grüeni Wiehnecht, wyßi Osterei" heißt's i

de Bureregel, uitd me hätt selle meine, 's ward
sie erwohre hür wider einist! Es ist zwar e spoti
Ostere g'sy, erst gäge Mitti Aberölle, und zäu-
tume hed's so scha halbschuehöchs Gras g'ha, und

no höchers; do hed dä dannstigs Aberölle wider

einist rächt die bös Syte füre g'chehrt: Am Mitt-
louche nohmittag hed's halt ag'fange chüzeh

>vie-n im Hornig, bis z'Nacht; do hed's afo uftue,
vom Byswind, und es ist ganz glänz worde.

Guet Nacht, Chriesibluest, ade Blüemli und
Gresli! Dä Chardonustig hed de Bure grüsli
angst g'macht: Mzäpsli sind a de Bäume g'han-
get, de g'frornig Schnee hed 's Gras z'Bode
drückt; chalt und uheimelig isch' g'sy. D'Söu-
bluemechöpf sind halb zue g'sy uird ume-

g'chrümmt; d'Chleeblettli händ si z'sämeg'leid

g'ha; alles hed grüsli trurig dryg'luegt und am

trurigste o'Lüt. Das ist e Charwuche g'sy! Jes-
ses und Mareije! Mängs Burli hed bi-n em

selber dänkt: „Jo, jo! me g'sehd, aß de Heiland
g'storben ist! Kes Heu meh und dusse Schnee!

Was müe' mer au afoh?" — De Charfrhtig ist

ilo truriger g'sy; still, grüsli still! D'Vögel,

d'Rinderstore, wo scho cho g'sy sind, händ ume-
g'chluderet" und sind schier Hungers verfrare.
Vom Chilefürzeihü use hed mer nüd g'hört we-
der d'Raffle, wenn almig wider e Psaltner^
a'gangen ist. De ganz Tag sind schwarzg'chleidt-
uig Lüt gäg de Chile und vo de Chile g'loffe,
still, trurig, und händ d'CHLpf lo hange, lvie die

yg'frorne Blueme. Au d'Sekuildarschüelcr händ
hüt ihres Lärme, Bosgen, und Fürtüfelabloh lo
sy. Juged het sust kei Tuged; aber ieh händ sie

dach au Resuuch ag'noh. Es hed si aber au
g'hört; nid wäge de Chelti, aber wäge der Char-
wuchezyt!

Am Samstig z'mittag ist d'Sunue cho; nah
und nah ist de Schnee ewägg 'gange; d'Stroße
händ 'trochnet; 's Gras ist ufg'stande; 's ist

ivermer worde dussen und wermer dinnen im
Härz vo de Lüte — d'Hoffnig ist cho! Und uf
einist hed's halt ag'fange lüte mit allne Glogge:
„Ostere, Ostere! Christus ist erstände!"

i schneien, stürmen; ^ vor Frost schlotternd herum-
gesessen; ^ Kirchcnvorhallc; ^ die drei Rosenkränze
hintereinander gebetet; ^ Räson, Vernunft.



Victor gteifcfjer: ®er aShgeng. 299

$n Suftjoto. „The Lawns".

'ê g)fcC> ift bergange g'ft) ; Brâdjtigë SBätter

iff djo; be grüeEjIig ift bo g'ft)! Slttë Jjeb ietg

g'jugget, g'funge, Saul) 'blofe brunbet nnb brü=

ber; b'33uecf)fin!e bjanb trilleret; b'Stinberftore
t)änb g'fäiflet unb g'fcBnäbberet Inaê b'gift, toaë
b'Beft. iqttt Sobel B.inbe tjänb b'@fxidjte g'f)äm=
meret a Denen alte, cCjran'fne SBuecBe, unb be

©ugger fib 'ë erft SDtoI g'riteft! '§ ïjeb rni grab
g'matjnet, iui inenn eitfeë alt ©(fytoargtoalbergtjt
allig abeg'rafflet ift itnb be be ©ugger füre dfo

ift unb g'fc^toinb g'macE)t îjet : ©uggugg! 9M,
nei, 'ë ift nüb berfrore: SItt Stein fittb gcüB g'ft)
bo be ©öuBlueme; SJtittione 0eijeli finb brin=
ume g'furret unb pnb galbi fbôëli a g'tja; i

be Segen inne. finb feiffi (SiftiiffelbtiiemUftcrf git
bent Beiböre ©raê uëg'ioatBfe; b'&dftoarghörn
I)änb Blüeit, unb bo unb bet ift eë ©bjrieëbâumli

im fn'ädftigfte SBlueft g'ftanbe. ®'©f)inb Ijciitb
g'funge an altnen ©ggen unb Simbe:

„©ielt, SBeieli fttmm, fumm, fumm;
«knnebäbeli Brumm, brumm, brumm!"

unb t)anb SJtuetiergotteëcBâferli g'fangen unb be

a be ©unite to flitge; b'@cf)iteler |änb au nib
aitberft djönne toeber int ^eigoï), luie ©Brut uttb
unb ©Babië burenattb bure g'finge:

„Sttte SSoget ftnb fd)on ba —
„SBenn bie ©ottne nun ben ©dfueetjat fortgeledt —
„2ttte «Bogel, alle! —
„grtfcfieë ©rütt bann überall bie SBetbcn bed't —"

ufm.

£) fäligi 3t)t, toetttt noäf bent bile fëïjriig unb
St)be, itûcf> SIngft unb ©orge, ' ©Ifuiumer unb

Jöerbrttfg be Snëtage dfunb, be Suëtàge buffe,
be Suêtage binite!

©er ©tnseng.
9Son aSictor gteifd)er.

3u £)ftern ift ber iCingeng baë erftental auf
Serien geïontnten unb am ©onniag im §IIuat=
rtenornate in bie Ëirdfe gegangen: bie biolette
©dürfte um ben ftffeargen Statt unb beu 3glin=
ber auf beut ®of>fe. SDie Stauern finb ftet)enge=
Blieben unb I>aBen iljnt nacSgefdjaitt mit frettnb=
liefen Stlitten: „@itt Braber ißfarrBetr toadfft

ttnë ba Beran." Sitte Seute I;aBen iîjn gegrüßt,
unb bie Einher umUten il)tn gar bie Sanb !iif=
fett. ®ie SJterteuBaueriu gittg neben beut gro=
§en @ot)tte etnl)er uttb muffte fidj fortloätirenb
baë ©efidft tupfen mit bem breitgeräitberteit
©atftitefje. Sßar Ijalt gar fo ein toarmer Sag
Beute,,.

Victor Fleischer: Der Vinzenz. 2SS

In Lushoto. „IIiS vavus".

's Nsch ist vergange g'sy; Prächtigs Walter
ist cho; de Früehlig ist do g'sy! Alls hed ietz

g'juzget, g'sunge, Laub 'blose drunder und dru-
ber; d'Buechfinke Hand trilleret; d'Rinderstore
Hand g'säcklet und g'schnädderet was d'gist, was
d'hest. Im Tobet hinde hand d'Spächte g'häm-
meret a denen alte, chrankne Bueche, und de

Gugger hed 's erst Mol g'rüeft! 's hed mi grad
g'mahnet, wi wenn euses alt Schlvarzwälverzyt
allig abeg'raßlet ist und de de Gugger füre cho

ist und g'schwind g'macht het: Guggugg! Nei,
nei, 's ist nüd verfrore: All Rein sind gälb g'sy
vo de Söublueme; Millions Beijeli sind drin-
ume g'surret und Hand gälbi Hösli a g'ha; i

de Hegen inne sind feißi Schlüsselbliiemlistöck zu
dem beidöre Gras usg'wachse; d'Schwarzdörn
Hand blüeit, und do und det ist es Chriesbäumli

im prächtigste Bluest g'stande. D'Chind Hand
g'sunge an allnen Eggen und Ände:

„Eieli, Beieli summ, summ, summ;
Annebäbeli brumm, brumm, brumm!"

und Hand Muettergotteschäferli g'sangen und de

a de Sunne lo flüge; d'Schüeler Hand au nid
änderst chönne weder im Heigoh, lvie Chrut und
und Chains durenand dure z'singe:

„Alle Vögel sind schon da —
„Wenn die Sonne nun den Schnee hat fortgeleckt —
„Alle Vögel, alle! —
„Frisches Grün dann überall die Weiden deckt —"

usw,

O säligi Zyt, wenn noch dem vile Chrüz und

Lyde, noch Angst und Sorge, ' Chummer und

Verdruß de Hustage chund, de Hustage dusse,

de Hustage dinne!

Der Vinzenz.
Von Victor Fleischer,

Zu Ostern ist der Vinzenz das erstemal auf
Ferien gekommen und am Sonntag im Alum-
nenornate in die Kirche gegangen: die violette
Schärpe um den schwarzen Rock und den Zylin-
der auf dem Kopfe. Die Bauern sind stehenge-
blieben und haben ihm nachgeschaut mit freund-
lichen Blicken: „Ein braver Pfarrherr wächst

uns da heran." Alle Leute haben ihn gegrüßt,
und die Kinder wollten ihm gar die Hand küs-

sen. Die Mertenbäuerin ging neben dem gro-
ßen Sohne einher und mußte sich fortwährend
das Gesicht tupfen mit dem breitgeränderten
Sacktuche. War halt gar so ein warmer Tag
heute...
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